
Bcim N ähcrkommcn flog dcr Vogcl auf, sctztc sich auf dic Spitzc cincs trockcncn Stcngels 
und warnte anhaltcnd. Kurz darauf crschien cin zwciter Altv ogel mit Futtcr im Schnabel. 
Ich vcrmutctc cin N cst mit Jungcn und zog mich ctwas zurück, um dicscs durch Bcobachtung 
dcr fütterndcn Alt vögel ausfindi g zu machen. D cr futtertragcndc Picpcr vcrschwand schli eß-
li ch im hohcn Gras und vcrli cß dcn Ort kurze Zcit spätcr ohnc Futtcr. Ich untcrsuchtc sofort 
dic Stell e und fand cincn ebcn flü ggcn Jungvogel, dcr sich j edoch noch grcif cn li eß. An 
cinc etwa zchn Mctcr entfcrntc Stell c brachtcn dic Alt vögcl cbcnfall s Futtcr, das wohl 
cincm odcr mchrcrcn Jungcn dcr g lcichen Brut zugcdacht war. Es gelang mir, cincn der 
füttcrnden Wicsenpicper zu fotografi crcn (Abb.) . 
Erstaunlich ist, daß diese Wicscnpicpcr schon am 5. Mai flü ggc Jungc führtell. N ach Niet-
hammcr (1937) sind frühestcns ab Endc April, gcwöhnlichjcdoch crst Mitt c Mai Voll gclegc 
von A llllllls p rfl le/lsis zu crwartcn. D ic bcobachtctc Frühbrut ist wohl auf die sommcrli chen 
Tcmperaturcn in dcr erstcn Aprilhälft c dicses Jahrcs zurückzuführcn. 

Lirer at ur 

N IETH AM MEH, G. (1937): Hondbuch eIer deutschen Vogelkunde, Leipzig. 
Anschrift des Verfassers: Dipl.-Chell1 . HANS- UL HI C H M EISCH, Saarbrücken, An der Trift 19. 

Zur Invasion des Tannenhähers (Nucffraga caryocafactes) 1m Saarland 
Von PAUL MÜLLER 

Scit August 1968 häufcn sich dic M cldungcn übcr Tanncnhähcr-Bcobachtungen in D cutsch-
land (vgl. Ornithol. Mitt eil. 20 (9): 196). Bishcri gc Nachwcisc dcs Tannenhähcrs im Saarl and 
konnten nicht immer ciner kriti schcn Prüfung standhaltcn. Wir warcn deshalb crfrcut, von 
Herrn cand. rer. nato GOEBLE eincn Tanncnhähcr zu crhaltcn, dcr am 12. Oktobcr 1968 bei 
Obcrthal gefundcn wurde (Abb.). W citerc uns in dicscm Jahr vorli cgcnde Meldungcn bc-
schränken sich fürs crste auf das saarländischc Hunsrückvorland, doch ist mit cincm Vor-
kommen auch in dcr Umgebung von Saarbrückcn Zll rcchncn. 

Tannenhäher (Präparat des Obcrrh alcr-Tieres in der W issenschaftlic hen Sammlung des Zoologischen Institut s). 13 
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Wir bitten all e Beobachtungen über Tannenhäher an den Geschäft sführer unserer Arbeits-
gemeinschaft zu senden, damit w ir uns ein abgeschlossenes Bild über die Stärke der Invasion 
machen können. 
Anschri ft des Verfassers: 
D U. PAUL MÜL LEH, 66 Saarbrü cken, Wissenschaft l iche Sammlun gen der U nivcrsit 5. t des SaarlJlld es. 

über die Beobachtung des Rotfußfalken (Falcovespertinus) und des 
Schwarzstorches (Cicol1ia nigra) im benach barten Lothringen 

Von BERND SCHNEIDER 

Vi elen Ornithologen sind die lothringischen Secn als ausgczcichnctcs Beobachtungsgcbict 
bckannt. Dcnnoch wird übcr dic dort gcmachtcn Beobachtungcn nur sehr wenig veröffcnt-
li cht, obwohl es nicht auszuschließcn ist, daß die vorkommcndcn Artcn auch in dem be-
nachbarten Saarland auftreten können. Besonders während der Zugzeit ist es durchaus 
mögli ch, daß viele Arten, die in Lothringen beobachtct w urden, auf dem Z ug nach Süden 
das Saarland durchquert haben. So soll hicr über zwei seltene Durchzli gIcr, den Rotfußfalken 
und den Schwarzstorch beri chtet werden. 
Am 13. Oktober 1968 befand ich mich mit meinem Vater, W. A. Schncider, auf der Fahrt 
vom Etang du Lindre zum Etang de Bi schwald, als in der N ähe von Obrick cin kleincr dunklcr 
Falke von einem Baum am Straßenrand abflog und sich in etwa 50 m Entfernung auf eine 
Erdscholle eincs kürzli ch gepflli g ten Feldes setzte. Wir dachten zucrst an einen Baumfalken, 
abcr dafür war der Vogel viel zu kl ein . Durch das Fernglas konnten wir dann die fast rein 
schwarze Oberseite und, als er die Flügel spreit zte, als woll e er abfli egen, die leuchtend roten 
Bcine erkennen. Es handelte sich um ein M ännchen von Fa/co /Icsper/i/,,/ s. 

Bcm crkenswcrt ist das späte D atum der Beobachtung. Der Rotfußfalke, Brutvogcl in Ruß-
land und Ungarn, zieht im Herbst von August bis September in sein Übcrwintcrungsgebiet 
nach Südafri ka (vgl. MAKATS C H 1966, MEBS 1964). Da in diesem Jahr all crdings eine 
Invasion nach W esten festgestellt w urde, könnte sich der Rückzugstermin verzögert haben. 
Das von uns beobachtete einzelne Exemplar des sonst geselli g brütenden und ziehenden 
Falkcn könnte auch den Anschluß vcrpaßt haben, dcnn normalerwcise gelangt in all cn 
Invasionsjahrcn der Rotfußfalke in scine Überwintcrungsgebictc zurück, er " w andert sich 
nicht tot", wie es zum Beispiel bci Invasionen des Sibirischen Tannenhähcrs (Nllcifr aga wryo-
ca/ac/es I/wcrorhy"chos) der Fall ist. 
Schon seit Jahrcn ist dcr Rotfußfalke in Deutschland als Brutvogel ausgcstorben. Die Ictzten 
Brutcn warcn 1954 bci Donauwörth, 1956 nördlich von Augsburg (vgl. NIETHAMMER , 
KRAMER und WOLTERS 1964).1957 waren bci Augsburg wicder zwci Brutvcrsuche, die 
all erdings scheiterten. [n Rhcinl and-Pfalz und im Saarland w urde der Rotfußfalke noch nicht 
nachgewiescn, weder als Brutvogel, noch als Durchzüglcr. Rcgclmäßig crschcint cr auf dcm 
Zuge nur noch in Süddeutsch land. 
Für Lothringcn dürfte cs sich um eine Erstbeobachtung handeln. 

An dcrselbcn Stelle, an der wir cinige Minuten vorher den Rotfußfalken beobachten konnten, 
kreiste ein größerer Vogel hoch in der Luft , und li eß sich kurz darauf in etwa 300 m Ent-
fernung an einem kleincn Bach nieder. Schon im Flug hatten wir die schwarzen Flli gcl, dcn 
schwarzen Hals und Kopf geschcn, und als er sich niederli cß, war es ganz deutli ch zu erkenncn : 
wir hatten einen Schwarzstorch vor uns. Offcnbar schicn er an einem Lauf verl etzt zu sein, 
denn schon während des Fluges li eß er ihn herabhängen, und auch beim Landen hattc er 
Schw ieri gkeiten, in den ruhigen Stand zu kommen. Aus verhältnismäßig kurzer Entfernung 
konnten wir eine Belegaufnahme dieses Vogels machen. 
Im Gcgensatz zum Rotfußfalken wurde der Schwarzstorch schon häufiger auf dem Zuge 
nach Süden in Südwcstdeutschland und Luxemburg beobachtet. Die letzten Beobachtungen 
in der Pfalz stammen vom August 1964 am Altrhein bei Speyer (GROH), und vo m September 
1967 in der N ähe von Kusel (HEUSSLER). 


